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Oberschlesien und Slawonien
Zwei Grenzregionen in vergleichenden 

Studien von Matthäus Wehowski

Wehowski Matthäus: Deutsche Katholiken zwischen Kreuz und Fahne. Kon-
fessionelle Mobilisierung und nationale Aushandlungsprozesse in Slawonien 
und Ost-Oberschlesien (1922–1926), in: Studien zur Ostmitteuropaforschung, 
50. 2020.

Komparatistik wird in der Geschichtswissenschaft oft und aus unterschied-
lichen Erwägungen angewendet. Insbesondere werden Vergleiche dann 
gern benutzt, wenn die Quellenlage dünn ist. So kommt diese Methode 
häufig in der Alten Geschichte und in der Mediävistik vor. In der osteu-
ropäischen Geschichte benutzt man diesen Ansatz beispielsweise bei der 
Erforschung der Christianisierung slawischer Stämme. Freilich greift man 
auf Komparatistik auch bei den Themen zurück, wo die Quellenlage reich 
ist, um dann auf neue Erkenntnisse außerhalb der Faktografie zu kommen. 
Hier ist das Ziel anders, es geht vor allem um eine Betrachtung von sich 
parallel vollziehenden Prozessen. Man sucht nach Ähnlichkeiten und Un-
terschieden, um die Prozesse einzuordnen, um am Ende eine Synthese zu 
(re-)konstruieren. Die Studie von Matthäus Wehowski, erschienen 2020 im 
Verlag des Herder-Instituts in Marburg, gehört zu einer solchen Kategorie 
der Komparatistik.

Darin gilt als erste Voraussetzung allerdings zu prüfen, ob sich die zu 
vergleichenden Objekte, zum Beispiel geographische Regionen, überhaupt 
dafür eignen, ob eine Vergleichsbasis für den Vergleich historischer Prozes-
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se besteht. Der Autor geht darauf im zweiten Kapitel der Studie ein, sieht die 
Parallele im historischen Rückblick auf Slawonien und Ost-Oberschlesien 
in der Grenzlage beider Regionen. Diese wurden als eine Einheit verspätet, 
am Ende der Neuzeit, wahrgenommen, zählen also zu diesen sog. Grenz-
marken, deren Genese in der nationalen Bildung in Ostmitteleuropa zu 
suchen ist. Das gilt für den habsburgischen wie den preußischen Macht-
bereich, gleichfalls für die Zeit nach dem Ersten Weltkrieg, als sich dann 
beide Regionen in den Grenzen von neuen Nationalstaaten wiederfanden. 
Der Verfasser konstatiert ferner ein gemeinsames Spezifikum beider unter-
suchten Regionen in ihrer Stellung weniger als geografische und politische 
Zentren als viel mehr als solche an der Peripherie. Das gilt Wehowski als das 
Paradigma, mit dem er auf den Umgang der nationalen Gruppen in der Zeit 
des nationalen Erwachens in Ostmitteleuropa nach den Friedensverträgen 
der Jahre 1919/1920 schaut.

Gleichwohl gehört zur erfolgreichen Komparatistik nicht allein die Er-
mittlung von ähnlichen Untersuchungsfeldern, sondern auch eine präzise 
Definition der betrachteten Probleme. Denn man untersucht diese und 
nicht die Gesamtheit der gesellschaftlichen Prozesse in der Vergangenheit. 
Der Autor, der Doktorand an der Universität in Tübingen und zugleich 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des Hannah-Arendt-Instituts in Dresden 
ist, blickt also auf zwei verhältnismäßig weit entfernte Regionen und auf 
die herausgestellten gesellschaftlichen Prozesse, die auf den Einfluss von 
Konfessionalisierung und Nationalismus rekurrieren: Es geht um die Frage, 
ob die Konzeption einer katholischen, universellen Gemeinschaft in ihrer 
sozialen Realität in den beiden europäischen Gegenden nach dem Ersten 
Weltkrieg gültig war.

Wehowski verweist auf natürliche Ähnlichkeiten und Unterschiede der 
Regionen, insbesondere nach 1919/1920. In Ost-Oberschlesien, seit 1922 
die polnische Woiwodschaft Schlesien, verteilte sich der nationale Konflikt 
auf Deutsche und Polen. Erstere wurden nach dem Plebiszit und der Tei-
lung Oberschlesiens 1922 zu einer Minderheit von ca. 10% der Bevölke-
rung. Diese Minderheit war jedoch politisch und kulturell stark trotz aller 
konfessioneller Spaltung. Die Kraft resultierte nicht zuletzt aus den durch 
das internationale Recht eingeräumten und durch den polnischen Staat ga-
rantierten Rechten. Mit finanzieller Unterstützung der Weimarer Republik 
gründeten deutsche Oberschlesier politische Parteien, Verbände und Verei-
ne in den Bereichen Politik, Konfession und Kultur. Eine Grundlage dafür 
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stellten das separate deutschsprachige Schulwesen sowie eine deutsche 
Presse dar. Zahlreiche dieser deutschen Organisationen in der polnischen 
Woiwodschaft Schlesien entstanden im Umkreis der katholischen Kirche. 
Die Aktivitäten deutscher Katholiken waren daher eine Determinante für 
das Bestehen des deutschen Nationalismus in der Region.

In Slawonien gibt es ein anderes Schema: Die deutsche Minderheit, 
trotz bemühter Einheitlichkeit, verfügte über keine starke Position im 
Staat. Zugleich waren nationale Trennlinien im Königreich der Slowenen, 
Kroaten und Serben komplizierter als in Ostoberschlesien. Während sich 
die Konflikte zwischen den katholischen Kroaten und orthodoxen Serben 
entzündeten, agierten Katholiken anderer Nationen und Nationalitäten im 
Hintergrund: Deutsche und Ungarn. Daraus ergibt sich die unterschiedliche 
Entwicklung konfessioneller und nationalbedingter Prozesse in Slawonien 
im Vergleich zu Ostoberschlesien.

Wehowski schaut in beiden Regionen nach Interaktionen zwischen der 
katholischen Kirche der Minderheiten mit dem jeweiligen Staat, betrachtet 
dabei beide Untersuchungsobjekte als vergleichbar. Dabei wird die katho-
lische Amtskirche von Bischöfen beeinflusst, die sich mit der einen oder 
anderen Nation doch identifizierten. Daraus resultiert die Schlüsselfrage, 
die der Autor stellt: Gelang es der katholischen Kirche, den Universalge-
danken einer einheitlichen Kirche mit den Forderungen der nationalen und 
kulturellen Minderheiten in Einklang zu bringen?

Der Verfasser ist bemüht, die Antwort darauf auf drei Ebenen zu geben. 
Zunächst schaut er lokal auf die Mechanismen sozialer Mobilisierung von 
Gläubigen und die Glaubenspraktiken, geht dabei auf die Modernisierung 
des religiösen Lebens nach dem Ersten Weltkrieg ein. Neue Informations-
mittel, über welche insbesondere die (National-)Staaten verfügten, begüns-
tigten die Herausbildung homogener nationaler Gesellschaften, in Polen 
wie in Slawonien. Die Unterschiede zwischen diesen beiden bestanden in 
der Fähigkeit zum Widerstand, und bei den Katholiken in den Traditionen 
der Gemeinschaft in der Kirche. In Slawonien war der Widerstand der Ka-
tholiken schwächer, da die Deutschen keine modernen Organisationsfor-
men herausgebildet haben, wie das in Oberschlesien der Fall war, besonders 
während sog. langen 19. Jahrhunderts. In der überregionalen Perspektive 
konzentriert sich Wehowski auf die Frage, wie effektiv die katholische 
Gemeinschaft im Glauben unter Führung der Bischöfe dem Ersten Welt-
krieg und in seiner Folge den Grenzkonflikten trotzte. Der Autor entdeckt 



370 Ryszard Kaczmarek﻿﻿

neue positive Signale der Konfessionalisierung des Gemeinschaftslebens 
in beiden untersuchten Regionen, einen Durchbruch attestiert er diesem 
Prozess allerdings nicht: Es sei zu wenig gewesen, die übernationale katho-
lische Einheit wiederherzustellen („Das »gemeinsame Beten« konnte […] 
grundlegende Meinungsverschiedenheiten nicht auflösen”, S. 132).

Das letzte Kapitel der Studie widmet sich den Kontakten beider ka-
tholischer Milieus mit ihren Außenwelten. Die Untersuchung berührt die 
Bedeutung Slawoniens und Oberschlesiens für die katholische Kirche als 
Ganzes. Hier wird auf gemeinsame Wallfahrten nach Rom hingewiesen, 
die jedoch nicht bewirkten, dass die konfliktgeladene Repräsentation des 
Nationalen in den Hintergrund trat – insbesondere die Nationalsprache 
und nationale Mythen.

Wehowski vergleicht beide Regionen in einer besonderen Zeit, nach 
dem Ende des Ersten Weltkrieges, und das macht er bewusst. Denn nach 
der sogenannten Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts konsolidierten sich 
in Ostmitteleuropa zahlreiche Nationalstaaten, in der Folge zu Lasten mul-
tiethnischer Traditionen in Sprache, Religion und Geschichte. In Grenzre-
gionen ist dieser Prozess gut nachvollziehbar.

Die Analyse Wehowskis bestätig die in der Forschung gängige These 
über die sich vollziehende (neue) Konfessionalisierung, welche zum einen 
ein Ergebnis des seit dem 19. Jahrhundert sich verstärkenden Engagements 
der katholischen Amtskirche im gesellschaftlichen Leben war, zum anderen 
der neuen Formen sozialer Mobilisierung (Wallfahrten, politischer Katholi-
zismus, etc.). Sicher spielten neue Medien eine gewichtige Rolle (katholische 
Tageszeitungen, Flugblätter und Plakate) sowie verstärkte Aktivierung der 
Gläubigen aufgrund rechtlicher und sozialer Modernisierung (konfessio-
nelles Vereinswesen).

Letztlich reichten alle diese Neuerungen nicht aus, um zu einer über-
nationalen katholischen Einheit zurückzukehren: In Oberschlesien war es 
nicht so, als diese Einheit dort noch im Kulturkampf sichtbar geworden 
war, als deutsche und polnische Katholiken die Kirche vor dem Staat in 
Schutz genommen hatten. In Slawonien wurde der Katholizismus gleich-
falls nicht zur vereinigenden Kraft, sondern viel mehr zu einem absichtlich 
beanspruchten Mittel, um Kroaten von Serben zu trennen, da man letztere 
als fremd, nun auch konfessionell, empfand; man verschränkte die natio-
nale mit der konfessionellen Frage. Die geistliche Führung hatte in beiden 
Regionen der Entwicklung wenig entgegenzusetzen. Gemeinsame katholi-
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sche Feierlichkeiten wirkten nicht genügend, um die nationale Trennung 
zugunsten der Einheit im Glauben zu überwinden.

Das Buch von Wehowski ermöglicht, auf einen der wichtigsten Prozesse 
in Ostmitteleuropa im 20. Jahrhundert zurückzublicken, die Herausbildung 
der Nationalstaaten. Dabei gelingt es dem Verfasser, die Perspektive über 
den nationalen, staatlichen Blickwinkel zu erweitern. Diese Perspektive 
verweist auf parallele Modernisierungsprozesse und deren Einfluss auf 
den Alltag in beiden untersuchten Regionen. Dem Autor gelingt es, trotz 
eingeschränkt benutzbaren Quellenmaterials, den Blick des Lesers auf die 
Phänomene der Konfessionalisierung und Nationalisierung zu lenken. Die 
Studie eignet sich, die Thematiken weiter zu verfolgen, besonders unter 
Berücksichtigung weiterer Grenzregionen. Sinnvoll wäre, dies jedoch unter 
Benutzung breiterer Fachliteratur zu tun. Soweit nachvollziehbar, wie die 
fragmentarische Quellenauswahl von Wehowski zustande kam (fragmen-
tarische Archivalien, nur ausgewählte Presse und Drucke), ist wohlwol-
lend anzuführen, dass Komparatistik als Zugang nicht auf faktografische 
Geschichtsschreibung zielt, sondern auf Informationsgewinne aus dem 
Vergleich. Hingegen wäre die Berücksichtigung des vorhandenen gedruck-
ten Forschungsstandes zwingend notwendig gewesen, das heißt hier auch 
die Texte aus den Fachzeitschriften sowie regionale Veröffentlichungen 
hinzuziehen – das fehlt in der Arbeit. Überdies verwendet der Verfasser 
lediglich deutsch und englisch verfasste Literatur, was ein Manko darstellt, 
gerade wenn man über polnische und slawonische Gebiete und historische 
Prozesse aus diesen Ländern forscht und schreibt. Denn die Literatur ist 
durchaus umfangreich und hätte die erzielten Ergebnisse sicherlich schärfer 
skizzieren lassen.
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